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NEBENEINKÜNFTE

Die dubiosen Geschäfte des Abgeordneten Schily

Weil er seine Nebeneinkünfte nicht offen legen will, muss Ex-Innenminister Schily ein Ordnungsgeld

von rund 22.000 Euro zahlen. Das will er nicht akzeptieren und droht mit Klage. Damit wirken die 

Nebenjobs des Politikers nun noch nebulöser. Vor allem eine von Schily gegründete Consultingfirma

sorgt für Kritik.

Heiligenschein: Otto Schily will die Regeln für normale
Bundestagsabgeordnete nicht akzeptieren

Im Internetforum "Abgeordnetenwatch.de" stellen Bürger ihren Volksvertretern unablässig Fragen und erwarten klare
Antworten. Einer, der darauf nie reagiert, ist der frühere Innenminister Otto Schily (SPD). Der eigensinnige Jurist
schweigt auch beharrlich über seine Nebeneinkünfte. Dazu verweigert er selbst dem Parlamentspräsidenten Norbert
Lammert (CDU) die erbetenen Auskünfte. Das hat nun Folgen.

Das Bundestagspräsidium brummte Schily wegen des Verstoßes gegen die Verhaltensregeln für Mitglieder des
Bundestages ein Ordnungsgeld von rund 22.000 Euro auf. Doch der akzeptiert die Strafe nicht: "Ich werde Klage beim
Bundesverwaltungsgericht dagegen einreichen."

Damit gibt es einen Präzedenzfall. Schily verstößt ausgerechnet gegen einen Kodex, den noch die rot-grüne Regierung
in ihren letzten Tagen beschlossen und dem er selbst zugestimmt hatte – aus Koalitionsdisziplin. Dagegen klagten
mehrere Parlamentarier. Sie scheiterten vor dem Bundesverfassungsgericht. Das muss sich nach der angekündigten
Klage von Schily womöglich bald wieder mit der Materie befassen. Schily geht es um das Prinzip und die Frage, was ein
nur dem Gewissen verpflichteter Abgeordnete darf. Deshalb will er einen Grundsatzstreit führen.

Lammert hingegen, der jetzt die Strafe verkündet hat, votierte seinerzeit gegen den Kodex. Deshalb zeigte er auch viel
Verständnis für die Einwände von Schily, sagte aber zugleich, dass die Regeln "ausnahmslos für alle" 612
Abgeordneten gelten müssten.

Als Inhaber der Otto Schily Rechtsanwalts GmbH muss Schily Lammert zwar nicht die Namen seiner Mandanten
nennen, wohl aber die exakte Höhe der einzelnen Honorare. Das aber lehnt er unter Berufung auf seine anwaltliche
Verschwiegenheit ab. Schily befürchtet, von der Honorarhöhe könne man leicht Rückschlüsse auf seine Mandanten
ziehen.

Für die Missachtung der Offenlegungspflicht, mit der Rot-Grün mehr Transparenz herstellen und mögliche
Abhängigkeitsgeflechte zwischen Politik und Wirtschaft aufdecken wollte, zeigen viele Parlamentarier kein Verständnis.
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Die Bestrafung Schilys wurde nicht nur von Oppositionspolitikern, sondern selbst von SPD-Kollegen mit Genugtuung
aufgenommen. "Unsere Verhaltensregeln gelten für alle, sogar für den berühmten und bedeutenden Otto Schily", sagte der
Innenexperte Dieter Wiefelspütz.

Doch der Fall ist kompliziert und für schnelle Vorverurteilungen kaum geeignet. Im Bundestag sitzen etliche
Rechtsanwälte, deren Nebeneinkünfte allerdings unterschiedlich behandelt werden. Friedrich Merz (CDU) etwa muss
seine umfangreichen Einnahmen nicht offenlegen, weil er einer großen Sozietät angehört. Dieses Privileg haben
Einzelanwälte wie Schily nicht. Die Vermutung, hier liege eine Ungleichbehandlung vor, lässt sich nicht ohne weiteres von
der Hand weisen.

Ohnehin können Abgeordnete die Pflicht zur Transparenz leicht umgehen. Dazu müssen sie lediglich ihre Geschäfte über
eine Kapital- oder Personengesellschaft abwickeln. In diesem Fall muss dem Bundestag nur der Name der Firma
angezeigt werden, nicht aber die Liste der Kunden und die Höhe der Einnahmen. Diese Lücke in den Verhaltensregeln
scheint sich nun auch Schily zunutze zu machen.

In einem schicken Geschäftshaus in Berlin-Mitte, wo der ehemalige Ressortchef seine Kanzlei betreibt, sitzt seit kurzem
auch die Berliner Unternehmensberatung German Consult GmbH. Sie gehört Schily zur Hälfte – die andere Hälfte hält mit
Peter Zühlsdorff ein guter Bekannter. Er fungiert zugleich als Geschäftsführer der im Juli 2007 notariell beglaubigten
Firma.

"Wir sind zwei Pflanzen, die sich nicht abstoßen", sagt Zühlsdorff zu seinem Verhältnis zu Schily. Näher kennengelernt
haben sich die Beiden im Rahmen der Leipziger Olympia-Bewerbung, die durch Stasi- und Finanzskandale für
Schlagzeilen in Verruf geraten war. Schily holte Zühlsdorff als Krisenmanager – nun ist man bei German Consult vereint.
Zühlsdorff spricht von einer "gemeinsame Plattform", die noch keine Einnahmen habe. Das soll sich rasch ändern. Die
Kontrakte müsste Schily dann nicht dem Bundestag melden. Bei einem Beratervertrag in Höhe von 140.000 Euro, den er
laut "Spiegel" im vergangenen Jahr mit Siemens schloss, war das noch anders. Auch dazu wollte Parlamentspräsident
Lammert die Details wissen. Schily verhielt sich wie so oft: Er schwieg.
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